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Vor einem Jahre. 


A. Oetober. General von Wittich (22. Diviſion) beſetzt 
Chartres. 

” 5 Vor Schlettſtadt wird die erſte Parallele aus⸗ 
gehoben. 

. 5 Gefecht bei La Malmaiſon unter den Augen 
des Königs. 

" 9 St. Quentin wird von deutſchen Truppen 


beſetzt. 


Tagesbericht vom 20. October. 


Muse Der Kronprinz iſt zum Protektor der Königlichen 
5 uſeen der Hauptſtadt ernannt worden. Derſelbe mit 
ynilie verläßt am 25. Wilhelmshöhe und nimmt den 
diafenthalt in Wiesbaden. Der Kaiſer nahm am 18. 
ie neuen Anlagen im Thiergarten bei Berlin in Augen⸗ 
; 8 Die Königin Wittwe hat für Chikago einen Bei⸗ 
N del von 300 Thlr. bewilligt, das kronprinzliche Paar zu 
emſelben Zwecke 500 Thlr. 

1 In Dresden wollte man wiſſen, Graf Beuſt ſei 
in ezechiſchen dervutirenden Beſtrebungen bereits be⸗ 
Et entgegengetreten. In Stuttgart hat man im vor- 
Id genden Etat den Wegfall der Geſandtſchaftskoſten ent⸗ 
Ei Der Handelsverein daſelbſt ſpricht ſich auch gegen 
5 15 Münzreform⸗Projekt aus und befürwortet die Lübecker 

eſolutionen. In Mecklenburg ⸗Schwerin ift der Landtag 

In 22. November berufen, unter den namhaft gemachten 
Vorlagen iſt von einer Veränderung der Verfaſſung aber 

eine Rede. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ und mit ihr viele an⸗ 
N e dortige Blätter beſprechen mit vieler Befriedigung die 
Ponnede des deutſchen Kaiſers. Nach der „Neuen fr. 
b.“ iſt die Finanzlage des Kaiſerſtaats durch reiche Steuer: 
gänge in günſtiger Lage und bedarf keiner neuen Finanz⸗ 
tionen. 

„ Das Pariſer „Journal officiel“ meldet die Thätig⸗ 
1 it der Kriegsgerichte vom 11. bis zum 15. d. Mts. mit 
0 Entlafjungen und 91. gefällten Urtheilen. Die 
fieemme der in Freiheit geſetzten Kommuniſten beträgt 
sher 8910, 

neue, e Die Cortes zu Madrid ertheilten am 18. der 
1 kin Regierung ein Vertrauensvotum mit 193 gegen 27 
Summen. 


ein 


kon. T. Am 1. Dezember er. findet in Rom die interna⸗ 

1 Male Telegraphen⸗Conferenz ſtatt. 

8 — Der Fürft Milan von Serbien ift mit großem 

defalge zur Begrüßung des Kaiſers von Rußland nach 
r Krim gereiſt. 


Das erwachte Rom“). 


8 Py. Wer Rom in den letzten Zeiten der päpſtlichen 
bperrſcgaft geſehen und jetzt von Neuem beſucht, der wird 
li Freuden bekennen müſſen, die ewige Stadt ſei end» 
Di nach langem Winterſchlafe zu neuem Leben erwacht. 
Die Jämmerlichkeit des Pfaffenregiments war längſt all⸗ 
3 emein anerkannt, der Verſuch des dritten Napoleon, den 
zu chnam des Kirchenſtaates durch Zuaven und Antibianer 
in galvaniſiren, wurde, je länger er dauerte, immer hoff- 
gungsloſer. Da donnerten die deutſchen Kanonen vor 
ſileß, vor Sedan, vor Paris, und langſam, man möchte 
den, ſchüchtern entſchloß ſich die italieniſche Regierung, 
ide Truppen in Rom einrücken zu laſſen. Das längſt 
us alien herumgetragene Stichwort: Roma capitale! 
ward zur Wahrheit. 
kei Daß es dabei an manchen Irrungen und Unzukömmlich⸗ 
delten nicht fehlte, iſt ſehr natürlich: denn Rom ward we⸗ 
ner an einem Tage gebaut, noch an einem Tage zerſtört, 
tuch auch an einem Tage wiederhergeſtellt. Die ultramon⸗ 
en und republikaniſchen Journale erhoben ein wüthen⸗ 
eſchrei, daß man zu ſchnell und unüberlegt, oder zu 
am und zagend vorgehe, aber der Erfolg hat die 
richtigen, feſten Maßnahmen der Regierung gerechtfer⸗ 
Nur wer die Augen vorſätzlich verſchließt, kann es 
unen, daß die römiſche Bevölkerung eine durchaus 
nderte Phyſiognomie erhalten hat. Vor zwei oder 
Jahren ſah man meiſt nur verbiſſene oder gleichgül⸗ 
ale Geſichter durch die Straßen wandeln, jetzt ſtrahlt 
5 allen Augen das Gefühl der Zufriedenheit. Die 
wärme von Geiſtlichen, die dem Wanderer ſonſt auf 


dem Schritte begegneten, find verschwunden, ich erinnere 


Thorner 28 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimische 25 Sar. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmitta 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Deutſcher Reichstag. 


5. Sitzung. Donnerſtag, 19. Oktober. 
Präſident Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 1½¼ 
Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, Major v. 
Holleben, v. Liebe, Dr. Kirchenpaur, v. Bülow, Stichling ıc. 
Mehre Urlaubsgeſuche werden bewilligt, die Geſuche 
der Abgg. Dr. Erhardt und Kraußold (Pfarrer), welche 
mit dringengen Berufsgeſchäften begründet ſind, jedoch ab⸗ 


gelehnt. 


Der Präſident zeigt an, daß der Abg. Kaufmann 
Fiſcher Gitzingen) Familienangelegenheiten halber ſein 
Mandat niedergelegt habe. 

Vom Reichskanzleramt find als neue Vorlagen ein- 
gegangen; Die Geſ. Entwürfe 1) über das Poſtweſen und 
2) über das Poſttaxweſen des deutſchen Reiches. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Präſidentenwahl. 
Bei dem Skrutinium für die Wahl des erſten Präſtden⸗ 
ten werden 212 Stimmzettel abgegeben. Stimmen erhal⸗ 
ten: Dr. Simſon 205, v. Forkenbeck 2, Dr. Löwe und 
Dr. Gneift je eine. Drei Zettel waren unbeſchrieben. — 
Dr. Simſon iſt ſomit zum erſten Präſidenten erwählt u. 
nimmt die Wahl mit folgenden Worten an: „Meine 
Herren! Ich nehme das Amt, zu dem Sie mich von 
neuem berufen, mit dem innigſten Dank für das mir un⸗ 
vermindert erhaltene Vertrauen und in der Hoffurng an, 
dieſes Vertrauens auch diesmal nicht unwerth befunden 
zu werden. Mich beſeelt, das kann ich ausſprechen, in der 
Handhabung meines Amtes der gute Wille, darin ledig⸗ 
lich die Ordnung, die Sie ſich ſelber geſetzt haben ohne 
jede andere Rückſicht zur Geltung zu bringen, als um der 
Sache willen. Ich darf gewiß ſein, daß Sie es mir bei 
dieſem meinem Bemühen an Ihrer Nachſicht und Ihrer 
Unterſtützung nicht fehlen laſſen werden.“ 

Bei der Wahl des erſten Vize-Präſidenten werden 
210 Simmzettel abgegeben. Stimmen erhalten: Fürſt zu 
Hohenlohe-Schillingsfürſt 197, Dr. Löwe 4, v. Weber 2. 
Die übrigen, von denen 4 ungiltig find, zerſplittern ſich. 
— Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt iſt ſomit zum erſten 
Vize⸗Präſidenten des Hauſes gewählt, und acceptirt die 
Wahl mit folgenden Worten: „Meine Herren! Ich erkläre 
mich bereit, die auf mich gefallene, ehrenvolle Wahl anzu⸗ 
nehmen, u. ſage Ihnen meinen tiefgefühlten Dank für den 
abermaligen Beweis Ihrer wohlwollenden Geſinnungen. 
Ich bitte Sie meine etwaigen Leiſtungen in der Lei⸗ 
tung Ihrer Debatten mit großer Nachſicht unterſtützen zu 
wollen. Dieſe Bitte iſt keine bloße Nedefigur, ſie iſt 
begründet in dem Bewußtſein des weiten Abſtandes, der 
mein Streben vom Ideal trennt, von dem — ich möchte 
ſagen — hier verkörperten Ideal des Präſidenten. Meine 
Bitte iſt ferner begründet durch einen Blick auf die Ge— 


mich, daß ich damals, bei einem Nachmittagsſpaziergange 
durch den Corſo und über das Forum Wundershalber zu 
zahlen anfing und zuletzt die Summe von 550 ſchwarzen 
und braunen Blutſaugern erhielt. Jetzt find die fremd— 
ländiſchen Geiſtlichen nothgedrungen in ihr Vaterland zu— 
rückgekehrt, weil der Peterspfennig, mochte er noch jo reiche 
lich fließen, doch nicht hinreichte, ſo viele Müßiggänger zu 
ernähren; die einheimiſchen Prieſter halten ſich mehr zu 
Hauſe und hüten ſich wohl, durch herausfordernden Hoch— 
muth den Zorn der Menge zu reizen. 

Verdrängt find bis jetzt nur die Jeſuiten, die ber 
kanntlich die Eigenſchaft befigen, ſich überall, wo fie hin⸗ 
kommen, auf das Gründlichſte verhaßt zu machen. Bei 
der Ausräucherung des Collegio romano fand man fo 
viel disponibeln Raum, daß ſofort ein Gymnaſium er⸗ 
richtet ward, dem jetzt ungefähr 1000 Schüler angehören. 
Die neugeſtifteten Elementarſchulen, von etwa 7000 Kin⸗ 
dern beſucht, haben nur weltliche Lehrer, die nicht ohne 
Schwierigkeit aus Florenz, Mailand, Turin, ja ſelbſt aus 
Neapel verſchrieben wurden. 7 

Beſonders wohlthuend, ſowohl für die Römer, als auch 
für die Fremden iſt der Anblick der einheimiſchen Soldaten 
ftatt der fremden Soldknechte mit ihren franzöſiſchen und 
belgiſchen Führern. Von der frechen Nichtachtung aller 
Sitte, deren ſich beſonders die franzöſiſchen Offiziere, meiſt 
den vornehmſten klerikalen Geſchlechtern angehörig, ſchul⸗ 
dig machten, wäre manches zu berichten; es genüge anzu⸗ 
führen, daß ich Zeuge war, wie in einem ſehr beſuchten 
Konzerte mehrere franzöſiſche Offiziere in den erſten Rei⸗ 


hen ſitzend, einen Hund mitgebracht, und ihn während 


Beethobens „Coriolan“ unter lautem Gelächter ſeine 
Künſte machen ließen. Der Dirigent des Orcheſters ſchoß 
Dolche aus ſeinen Augen, konnte aber natürlich nicht da⸗ 
ran denken, einen Ordnungsruf zu wagen. Das vor 


8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


ß m 


ſchäftsordnung und deren Art. 44 und auf die Störun⸗ 
gen, welche deſſen Anwendung in das gute Einverneh⸗ 
men zwiſchen Vorſitzenden und Mitgliedern zu bringen 
geeignet iſt. Meine Bitte iſt endlich begründet, durch die 
Ueberzeugung, daß, je weiter ſich der Reichstag von ſei⸗ 
nen Flitterwochen entfernt, um jo ſchärfer die Gegenſätze 
hervortreten, um ſo ernſter die Kämpfe ſich geſtalten 
müſſen, und um fo ſchwieriger dann das Amt des Prä⸗ 
ſidenten werden wird. Auf welcher Seite ich bei dieſen 
Kämpfen ſtehen werde, das, meine Herren, wiſſen Sie; 
ſollte ich berufen ſein, den VBorfig zu führen, jo werde 
ich es zu vergeſſen trachten.“ 


Bei dem Skrutinium für die Wahl des zweiten Vice⸗ 


Präſidenten werden 196 Stimmzettel abgegeben, von de⸗ 
nen 6 ungültig ſind. Stimmen erhalten v Weber (Würt⸗ 
temberg) 165, v. Bennigſen 10, v. Blankenburg 4, Dr. 
Windhorſt (Meppen) 3, Dr. Löwe 2, die übrigen zerſplit⸗ 
tern ſich. — v. Weber iſt ſomit gewählt und nimmt dieſe 
Wahl mit einigen Worten des Dankes und der Bitte 
um Nachſicht an. 


Das Skrutinium für die Wahl der Schriftführer 


erfolgt, das Reſultat derſelben wird in der nächſten Sit⸗ 
zung verkündet. 

Das Haus beſchließt darauf eine Geſchäftsordnungs⸗ 
Commiſſion aus 14, eine Petitione⸗Commiſſion aus 28 


und eine Budget⸗Commiſſion aus 21 Mitgliedern — u. 
zwar am Sonnabend — durch die Abtheilungen wählen 


zu laſſen, der Präfident bemerkt dazu, daß bereits eine 
Anzahl von Anfragen, die ſich auf den Etat beziehen, ein⸗ 
gegangen ſei. 

Schluß 3⅝% Uhr. Nächſte Sitzung morgen Mittag 
12 Uhr. Tagesordnung: Erſte Berathung der Ueber⸗ 
ſicht der Einnahmen und Ausgaben des Norddeutſchen 
Bundes pro 1870 ꝛc. und erſte Berathung des Geſ. Ente 
wurfs, betr. die Kontrole des Reichshaushalts für 1871. 
2... en men mn 

Deutſchland. 


Berlin, den 19. October. Die „Provz. Corr.“ 
ſchließt ſehr umfangreichen Veröffentlichungen von Documen⸗ 
ten folgende Bemerkung an: Die neue Uebereinkunft 
mit Frankreich iſt, wie auch die Thronrede unſeres Kai⸗ 
ſers andeutet, vor Allem als ein neues Zeichen des Ver⸗ 
trauens der deutſchen Regierung auf eine ſtetige Fortent⸗ 
wickelung der innern Zuſtände Frankreichs im Sinne der 
Beruhigung und Befeſtigung aufzufaſſen. Ohne ein ſol⸗ 
ches Vertrauen hätte unſere Regierung aus politiſchen 
Rückſichten ſo wenig wie aus Gründen financieller Sicher⸗ 
heit darein willigen können, auf das Pfand, welches ſie 
in der Occupation von ſechs Departements beſaß, gegen 
bloße financielle Bürgſchaften zu verzichten; ſie würde 


Wuth zitternde Publikum verhielt ſich ſtill, ließ aber, als 
die franzöſiſchen Flegel ſich entfernten, ein lautes Hände⸗ 
klatſchen ertönen. Das verſtanden die abziehenden Zuaven⸗ 
kapitäne wohl, ſie waren frech genung, noch einmal um⸗ 
zukehren und ſich einige Zeit auf den vorderſten Stühlen 
auszuſtrecken. Die nächtlichen Exceſſe und Gewahlthätiz⸗ 
keiten der gemeinen Soldaten, dieſes Abſchaums aller 
Länder, veranlaßten häufige Klagen, wurden aber in der 
Regel von den päpſtlichen Behörden vertuſcht. In jener 
Zeit kam es vor, daß eine deutſche Nachtpatrouille einen 
1 beim Einſteigen in ein Nonnenkloſter ver⸗ 
aftete. 

Jetzt ſieht man die anſtändigen rüſtigen Soldaten, 
lauter Kinder Italiens, die flinken nordiſchen Berſaglieri, 
die tüchtigen Linientruppen im ſchönſten Vereine mit dem 
Volke; die ernſten, ſchlanken Geſtalten der italieniſchen 
Offiziere in der unſcheinbaren dunkeln Uniform wandeln 


ſehr oft mit ihren Frauen am Arm auf den öffentlichen 


Spaziergängen, beſonders des Abends auf dem Corſo, der 
ſeit der Befreiungs⸗Aera ein ganz verändertes Anſehen ges 
wonnen. In den letzten Zeiten des Papſtregimentes war 
die allabendliche Korſofahrt, ebenſo wie der Karneval, ver⸗ 
vehmt. Da indeſſen die eleganten und vornehmen Fa⸗ 


milien doch gar zu viel an dieſem unentbehrlichen Ver⸗ 


gnügen eingebüßt haben würden, jo hielten fie ihre Spa⸗ 
zierfahrten auf der Via Appia vor der Porta St. Se⸗ 
baſtiano. Nun iſt der Korſo in ſeine alten Rechte wieder 
eingetreten, wie ja auch der letzte Karneval die alte Hei⸗ 
terkeit zurückbrachte. Gegen Sonnenuntergang gehn jetzt 
wieder, wie in der früheren guten Zeit, die beiden 
Wagenreihen in dichter oder lockerer Folge an einander 
vorbei, Grüße fliegen hinüber und herüber, eine anmuthige 
Fächerſprache wird mit den Fußgängern auf dem Trottoir 
geführt. Um Avemaria rollen die Equipagen nach den 


1871. 


überdies die in dem Vertrage feſtgeſetzten Bürgſchaften als 
ſolche nicht anerkannt haben, wenn ſie nicht zu dem red⸗ 
lichen Wollen und zugleich zu der Kraft und dem Beſtande 
der jetzigen Regierung in Frankreich Vertrauen hätte. 


2 Dieſe thatſächliche Bewährung der ruhigen Zuverſicht der 


deutſchen Regierung auf die weitere Geſtaltung unſerer 
Beziehungen zu Frankreich iſt zugleich die würdigſte und 
wirkſamſte Erwiderung auf die gereizten leidenſchaftlichen 
Stimmungen, wie ſie in Frankreich zum Theil noch laut 
werden. 

— Die Gewährung von Ordenszulagen an Inhaber 
des eiſernen Kreuzes aus dem Jahre 1870/71 iſt mehr⸗ 
fach angeregt worden. Wie die „Schleſ. Ztg.“ nun er⸗ 
fährt, iſt dieſe Angelegenbeit ſeitens des Kriegsminiſte— 
riums gegenwärtig einer eingehenden Berathung unter⸗ 
worfen. 

— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handels— 
tages hat am 17. d. Mts. ſeine Berathungen über die 
Münzfrage zu Ende geführt und ſchon Tags darauf dem 
Bundesrath das Reſultat derſelben in einer Denkſchrift 
vorgelegt. Wie die „K. Ztg.“ von hier erfährt, erklärte 
ſich der Ausſchuß für die Mark (% Thlr.) als künftige 
Rechnungseinheit und gegen die Ausprägung von 15° u. 
30⸗Markſtücken. Er empfiehlt zugleich die directe 
Theilung der Mark in 100 Pfennige ohne Zwiſchenglied 


des Groſchens, wenn derſelbe auch im täglichen Verkehr 


eine gewöhnliche Bezeichnung für 10 Pfennige blei⸗ 
ben werde. Doch dieſe Punkte erachtet die Denkſchrift 
als ſecundäre, verglichen mit den folgenden fünf Beſtim⸗ 
mungen, welche in den vorliegenden Geſetzentwurf mit 
aufzunehmen der Bnundesrath dringend erſucht wird 
Dahin gehört die Beſtimmung, daß das 20Markſtück 
ſchon gleich nach dem Erlaß dieſes vorbereitenden Münz⸗ 
geſetzes nicht nur bei den öffentlichen Kaſſen zum feſten 
Werthe von 6% Thlr. anzunehmen, ſondern zu dieſem 
feſten Werthe als geſetzliches Zahlungsmittel auch für den 
Privatverkehr ſofort anzuerkennen ſei. Zweitens, daß in 
dieſem nämliche Geſetze ſchon die definitive Siſtirung der 
Silbercourantausmünzung in ſämmtlichen Bundesſtaaten 
vorgeſchrieben werde. Drittens wird beantragt, einen der 
Ausprägung und Emittirung der neuen Reichsgoldmünzen 
enſprechenden Betrag an Silbercourant für Rechnung der 
Reichscaſſe einzuziehen und umſchmelzen zu laſſen und zu 
dieſem Behufe im vorliegenden Geſetzentwurf dem Reichs⸗ 
kanzler die erforderliche Ermächtigung zu gewähren. Vier⸗ 
tens, den Grundſatz anzuerkennen, daß gegen eine geſetz⸗ 
lich feſtgeſetzte mäßige Gebühr jedem Privatmanne oder 


Bankinſtitute zu geſtatten ſei, Gold ausmünzen zu laſſen. 


Fünftes, die facultative Anwendung der Markrechung ſchon 
vor Erlaß des ſpäteren abſchließenden Reichsmünzgeſetzes 
geſetzlich zu geſtatten. In wie weit dieſe Vorſtellung noch 
Einfluß auf die Entſchließungen des Bundesrathes zu 
äußern geeignet iſt, muß ſich bald zeigen. Bis jetzt ſcheint 
es noch ſehr ungewiß, welche Stellungen zum vorbereiten⸗ 
den Münzgeſetze die anderen Bundesſtaaten, namentlich 
auch die füddeutſchen, einnehmen werden. Gegen die Zur 
grundelegung des Werthverhältniſſes zwiſchen Gold und 
Silber von 1: 15½ ſcheint von keiner Seite ernſtlich 
monirt zu werden und damit würde eine bedeutende 
Schwierigkeit der beabſichtigten Münzreform beſeitigt ſein. 

— Parlamentariſches. Der Abg. Schulze wird 
eine Interpellation an den Reichskanzler richten, in welcher 
er um Auskunft darüber bittet, welches Schickſal der vom 
Reichstage mit großer Majorität beſchloſſene Geſetzentwurf 
betr. die Gewährung von Diäten und Reiſekoſten, für die 
Mitglieder des Reichstages, im Bundesrathe erlitten hat. 

Der Abg. Richter hat folgende Interpellation einge⸗ 
bracht: „Ich richte an den Herrn Reichskanzler folgende 
Fragen: 1) Wie viel Mannſchaften der Reſerve ſind noch 


heimiſchen Paläſten zurück, und der Korſo verwandelt ſich 
in einen geräumigen Salon für die Spaziergänger der 
Bürgerklaffz am beſuchteſten iſt die Strecke von der Via 
de' Condotti bis zur Piazza Colonna; hier ſteht an der 
mit vier rieſigen Gaskandelabern gezierten Säule des 
Antonius ein Orcheſter, das die modernſten Muſik⸗ 
ſtücke in möglichſt geräuſchvoller Weiſe vorträgt. Auch 
im dichteſten Gedräge der Luſtwandelnden fühlt nie⸗ 
mand eine Unbequemlichkeit: denn der feine Sinn der 
Römer vermeidet aus natürlichem Anſtandsgefühl jede 
unſanfte Berührung des Nachbars. In den Pauſen der 
Muſik werden die eben erſchienenen Zeitungsnummern, als 
da find „Liberta“, „Tempe“, „Capitale“ von jugendlichen 
Stentorſtimmen ausgerufen und vielfach gekauft, wäh⸗ 
rend früher nur das allerelendeſte Blatt, der „Oſſerva⸗ 
tore romano“ geleſen werden durfte. 

Dieſe pilzartig über Nacht aufgeſchoſſene Tageslite⸗ 
ratur bringt freilich vieles Ungeſunde und Unverdaute zu 


Tage, aber ſie dient als Ventil für die Entladung vieler 


böſen Dünſte, die komprimirt nur zu leicht explodiren 
können; auch habe ich hier niemals ſolche Cruditäten an⸗ 
getroffen, wie ſie in Deutſchland im Jahre 1848 ſo oft 
vorkamen. Selbſt im Cynismus zeigt der Italiener ſeine 
edlere geiſtige Organiſation, u. die neue Regierung ſcheint 
den richtigen Grundſatz feſthalten zu wollen, daß die 
ſchlechte Preſſe ihr Korrektiv in ſich ſelber finden müſſe; 
finft die Gemeinheit eines Blattes bis unter das Niveau 
ſeiner Leſer hinab, ſo wird es nicht mehr gekauft. Daher 
hoͤrt man hier ſehr wenig von Preßprozeſſen, die in Preu⸗ 
Ben während der Reaktionsperiode die Staatsanwaltſchaf⸗ 
ten bis zur Athemloſigkeit beſchäftigten. Dagegen über⸗ 
ſteigen die Karikaturen auf den Papſt und die Geiſt⸗ 
lichkeit alles, was man bei uns an Licenz für möglich 
halten würde. Im vergangenen Jahre ſah ich in Flo⸗ 
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beim deutſchen Heere unter der Fahne? 2) Durch welche 
beſondere Verhältniſſe iſt die Zurückhaltung von Reſerviſten 
zu einem vierten Dienſtjahre bei den nicht mobilen Kaval⸗ 
lerieregimentern gerechtfertigt? 3) In welchem Umfange 
wird beabſichtigt, für die Dauer der Occupation Reſerven 
bei der Fahne zu behalten, bezw. wie die daraus den 
Dienſtpflichtigen erwachſenden Laſten auszugleichen? 
Fernere Geſetzvorlagen für den Reichstag. Der 
Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung des Ueberſchußes 
aus dem Bundeshaushalt vom Jahre 1870 beſtimmt in 
§. 1, daß die von der Norddeutſchen Telegraphen Ver⸗ 
waltung im Jahre 1868 bis 1870 vorzugsweiſe beſtritte⸗ 
nen einmaligen und außerordentlichen Ausgaben im Be⸗ 
trage von 341,781 Thlr. aus den Ueberſchüſſen des etats⸗ 
mäßigen Bundeshaushalts vom Jahre 1870 zu decken 
und im $. 2, daß der alsdann verbleibende Reſt zu den 
für das Jahr 1871 von dem ehemaligen Norddeutſchen 
Bunde an die ſüddeutſchen Staaten und Luxemburg zu 
leiſtenden Herauszahlungen aus den gemeinſchaftlichen 
Einnahmen an Rübenzuckerſteuer zu reſerviren iſt. — 
Dem Geſetzentwurf iſt eine Ueberſicht der Einnahmen u. 
Ausgaben des Norddeutſchen Bundes für das Jahr 1870 
(ausſchließlich der durch den Krieg gegen Frankreich ver⸗ 
anlaßten) beigefügt, deren Ergebniß von dem der vor⸗ 
aufgegangenen beiden Jahre in ſo fern weſentlich abweicht, 
als ſich diesmal, nach Berückſichtigung über bereits nach⸗ 
gewieſene reſp. noch zu erwartende Ausgaben, nicht wie 
bisher ein durch einen Nachſchuß an Matrikular⸗Beiträ⸗ 
gen zu deckendes Defizit, ſondern ein Ueberſchuß der 
Bundeskaſſe im Betrage von 1,292,160 Thlr. herausge⸗ 
ſtellt hat. Dieſer Ueberſchuß iſt hauptſächlich Mehrein⸗ 
künften von Zöllen und Verbrauchsſteuern zu verdanken, 
die Rübenzuckerſteuer allein hat ein Mehr von 1,878,153 
Thlr. ergeben. Im Ganzen find mehr aufgekommen bei 
den Zöllen und Verbrauchsſteuern, bei der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer, bei der Poſtverwaltung und an verſchiedenen Ein⸗ 
nahmen 2,176,612 Thlr., dagegen kommen als Minderein⸗ 
nahmen in Betracht bei den Matrikular-Beiträgen und bei 
der Telegraphen⸗Verwaltung 162,329 Thlr. und an Etat⸗ 
überſchreitungen für das Reichskanzleramt, den Reichstag, 
das auswärtige Amt, die Bundeskonſultate und die Poſt⸗ 
verwaltung nach Abzug von 118,621 Thaler, 
Wenigerausgaben bei verſchiedenen Etatstiteln 922,094 
Thlr. — Die in Folge des Krieges entſtandenen außer: 
ordentlichen Ausgaben ſind hierbei natürlich nicht mitge⸗ 
rechnet, ſie beziffern ſich für das Jahr 1870 auf 102, 
467,685 Thlr. und vertheilen ſich auf die Landarmeen 
mit 96,437,855 Thlr., Marine 3,517,655 Thlr., Poſtver⸗ 
waltung 326,682 Thlr., Telegraphen⸗Verwaltung 230,894 
Thlr., Vergütungen für Kriegsleiſtungen 7262 Thlr., 
Zinſen der Kriegsſchuld 1,906,241 Thlr., ſonſtige Ausga⸗ 
ben 41,096 Thlr. Ueber dieſe Ausgaben wird in einer 
beſonderen, die Ausführung der Kriegsanleihe-Geſetze vom 
21. Juli und 29. November 1870 betreffenden Vorlage 
Rechenſchaft gegeben werden. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 17. Det. Die Begnadi⸗ 
gungs⸗Commiſſion hielt geſtern um 2 Uhr in Verſailles 
eine Sitzung, welcher Hr. Thiers von Anfang bis Ende 
beiwohnte. Die Commiſſion, ſagt das amtliche Blatt 
laconiſch, erkannte in allen Angelegenheiten, die ihr un⸗ 
terbreitet wurden, und wird wieder zuſammentreten, ſobald 
ihr neue Prozeßacten zugehen werden. Wie das „Siecle“ 
hört, hat die Commifſion ſich geſtern noch nicht mit den 
Geſuchen der Mitglieder der Commune beſchäftigt, da 
dieſe noch nicht ſpruchreif waren, ſondern mit jenen zweier 
Verurtheilten von Marſeille. — Die Commiſſion für die 


renz ein Blatt, worauf der über das Anrücken der Feinde 
erſchrockene Papſt mit der dreifachen Krone auf dem 
Haupte ſich einen ſchweren Kavallerieſäbel umſchnallt; 
Antonelli tröftet ihn mit den Worten: Fürchtet nichts, 
o heiliger Vater! Ihr habt ja zum Schuße den heiligen 
Geiſt! Ach was, ſagt Pius IX ganz ärgerlich, was thue 
ich mit dem heiligen Geiſte? Ich wollte, ich hätte einen 
Moltke! Vor einigen Tagen habe ich hier in Rom eine 
Nummer der „Raspa“ (die Raſpel) gekauft: Der Papſt 
ſteht auf einem Marktſchreiergerüſte und ladet mit einer 
großen Trommel und zwei Becken das Publikum zum 
Zuſpruche ein, während Antonelli als Bajazzo mit einem 
Klingebeutel von den ſpärlichen Umſtehenden, unter denen 
manche Portraits fein mögen, Geld einſammelt. 


Mit großer Befriedigung hörte man im Publikum 
das neuerdings verbreitete Gerücht, der Papſt werde ſich 
endlich, nachdem er eingeſehen, daß ſein paſſiver Wider⸗ 
ſtand den Schritt der Weltgeſchichte nicht hemme, dazu 
herbeilaſſen, auf einen modus vivendi mit dem Könige 
Victor Emanuel einzugehen. 


Eine Menge Beſchränkungen des öffentlichen Ver⸗ 
kehrs wurden von der italieniſchen Regierung ſofort auf⸗ 
gehoben, und ſchon laſſen ſich die ſegensreichen Wirkun⸗ 
gen der größeren Freiheit ſpüren. Viele neue elegante 
Gewölbe haben ſich im Korſo und in anderen belebten 
Straßen geöffnet, die Kaufleute verſchreiben ihre Waaren 
ohne Furcht vor den früheren Chikanen der Dogma; 
mehrere neue Bude und Bilderläden find aufgethan; 
neben den Bildniſſen von Vickor Emanuel, Cavour, Gas 
ribaldi hängt — unglaublich aber wahr! — die Photo» 
graphie Döllingers! Es entſtehen auch nach und nach 
einige neue Fabriken; zwar mit Trauer, doch mit Reſig⸗ 
nation in das Unvermeidliche ſieht der Freund der Poeſte 


. 


Unterſuchung gegen die Officiere, welche Gapitufationtl 
unterzeichnet haben, beſteht definitiv aus folgenden 4 
neralen: Marſchall Baragnay d’Hillierd, General DAT 
marre d'Erville, General Larchey und General d'Aurellel 
de Paladines. N. 
Das Vorgehen gegen die Officiere, welche den Deut 5 
ſchen gegenüber ihr Wort gebrochen, wird von den Ben 4 
partiſten ausgebeutet. So erklärt heute die „Gazette 5 
Paris“, daß man den Deutſchen gegenüber ſein Ehret, 8 
wort nicht zu halten brauche; ihr zufolge find die DM 
eiere, welche ſich des Meineides ſchuldig gemacht hi 
reiche Wortbrüchige“. Welche Sprache! Der „Oauei 7 
vertheidigt ebenfalls dieſe Gattung von Officieren und 971 
hauptet, daß, wenn viele franzöſiſche Kriegsgefangene, ri 
in Belgien internirt geweſen, durchgegangen ſeien, 0 
deutſchen Kriegsgefangenen, die ſich dort befanden, an 
falls, und zwar mit Zuſtimmung der Regierung Rei wir 
genommen hätten. Das iſt nur eine freche Lüge. 17 
es in Belgien keine deutſchen Kriegsgefangenen gab, N" 
nämlich einfach dem Umſtande zuzuſchreiben, daß Belgien 2 
ſo oft ihm ein deutſcher Militär in die Hände fiel, 1 
dieſen gegen einen Franzoſen auswechſelte. uebrigen 
haben die Franzoſen gar keinen Grund, ſich über dan 
Auftreten Belgiens während des Krieges zu beklagen 
Die clericale Regierung ſowohl als auch der größte ai 4 
der Bevölkerung ſtand während des ganzen Krieges au 
Seiten Frankreichs, und der Geduld und Nachſicht 5 
Deutſchen iſt es zuzuſchreiben, daß es, da ſogar deutſche 
Officiere in Uniform auf offener Straße beleidigt wurden, 
zu 1 für Belgien hoͤchſt unbequemen Confliet gekom 
men iſt. Be 
Goßbritannien. Dem Hofjournal zufolge bebe 
die Königin noch immer an Rheumatismus, wiewohl N 
ſchwächerem Grade, und obwohl ſie ſeit Kurzem im Stan 
iſt, täglich auszufahren, iſt ſie nicht genügend geneſen, un 
an den Mahlzeiten der königlichen Familie Theil zu ach 
men. General v. Blumenthal iſt am 12. d. von Schloß 
Balmoral abgereiſt. — Der Prinz und die Prinzeſſin un 
Wales werden am nächſten Sonnabend von Schottland 
zurückerwartet. — Der Exkaiſer Napoleon machte am 
Sonnabend, begleitet vom kaiſerlichen Prinzen, von Torguah 
einen Ausflug nach Plymouth, um die dortigen Hafen 
etabliſſements zu beſuchen. Er wurde überall, wo er ſich 
ſehen ließ, vom Publikum herzlich begrüßt. 17 
Der Maonſion⸗houſe⸗Fond zur Unterſtützung der Ab. 
gebrannten von Chicago hat nunmehr die Hoͤhe von nabeſn 
20,000 Pfd. Sterl. erreicht. Auf der neuſten Liſte Hal“ 
riren wieder zwei deutſche Geſchäftsfirmen mit anſehnlichen 
Beiträgen: Drake Kleinwort u. Cohen 1000 Pfd. Steh 
und J. H. Schröder u. Co. 500 Pfd. Sterl. N 
Das Leichenbegängniß des verſtorbenen Feldmarſcha i 
Sir John Burgohne findet morgen (Dienftag) im Tower 
ſtatt, und zwar mit den dem Gouverneur einer Feſtun 
gebührenden vollen militäriſchen Ehren. Außer der Gar“ 
niſon des Towers wird ein aus Chatham beordertes Bas 
taillon Genietruppen an dem Leichenzuge theilnehmen. 
Italien. Im Vatican iſt man wieder beſten Muth 
Und das mit gutem Grunde; hat ſich doch der 


m 
und des Alterthums ſchon hin und wieder die thurmhö⸗ 
hen Glimmſtengel der modernen Induſtrie aufſteigen.. 
Ein abſurdes Dekret der päpſtlichen Regierung 
hemmte die Bauluſt, indem es von jedem neuen 2 1 
eine hohe Abgabe verlangte, aber der natürliche Scharf 
finn der Römer fand Mittel, dieſe läſtige Beſtimmum 
zu umgehen. Die Abgabe ſollte ſelbſtredend erſt dag 
bezahlt werden, wenn das Haus fertig war. Wann e 
ein Haus fertig? Etwa wenn die unteren Stockwe , 
ſchon bewohnbar, die oberen aber erſt angelegt, wenn der 
äußeren Wände noch roh oder beworfen, noch weiß ® a 
angemalt find? wenn das Hauptgebäude zwar vollen 
aber die Seitenflügel noch unvollendet ſtehn? Dude 
dieſe und ähnliche Diſtinktionen, die ſich ja ins Une. 
liche vermehren laſſen, geſchah es, daß die wenigſten H . 
ſer fertig wurden; noch heute zeigt man an dem peach 
vollen Palazzo Colonna auf der Piazza degl. Apoſte 
als Wahrzeichen über einem Seitenportale das unvolle, f 
dete große ſteinerne Familienwappen, weil der Erba, 
ein Fürſt Colonna aus der Rokokozeit, lieber dieſen lite. 
nen Mackel dulden, als die enorme Abgabe zablen wo Be; 
Ein Zetergeſchrei erhoben die Klerikalen über die 1 
waltſame Beſetzung des Quirinals, und es klingt walaſt | 
dings arg genug, einem regierenden Fürſten feinen pa ar 
zu rauben; aber die Schlußfolgerung der Römer h F 
einfach folgende: die weltliche Herrſchaft des Papſtes cht: 
de facto aufgehört, er behält nur die geiſtliche Man, 
dieſe hat ihren Satz im Vatikan, das Duirinal iſt 
weltliche Reſidenz, die mithin dem Könige von Ita ut 
zufällt. Nun begannen ſogleich die Bauten für die ne 
Einrichtung; laum traut man feinen Ohren, wenn M in 
hört, daß aus einigen Empfangszimmern des Papfted d, 
großer Ballſaal für die künftigen Hoffeſte eingerichtet win“ 
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elegenheit unbenutzt vorüber gehen laſſen wird, 
che ſich ihm darbietet, ſeinem alten Bundesgenoſſen 
Bei Mentana ſich gefällig zu erweiſen. Eine ſolche Gelegen⸗ 
fi iſt denn auch in der Beſetzung der erledigten franzö⸗ 
chen Biſchofſitze geboten. 

ei ord-Amerifa. In Sachen der ſtädtiſchen Kaſ⸗ 
ge chwindeleien in New⸗York melden bis zum 3. d. rei⸗ 
3 Nachrichten von dort, daß gegen den Bürgermeiſter 
St New York, Mr. Hall, wegen Autoriſirung betrüge⸗ 
ag Zahlungen eine Criminalprocedur eingeleitet wor⸗ 
wi iſt. Inzroiſchen veröffentlicht die newyorker „Times“ 
ö tere ungewöhnliche Enthüllungen aus den Zahlungs⸗ 
an a der Corporation, welche die jährliche Auszahlung 
dier enormen Summen an „Rumverkäufer, Spieler, Row⸗ 
gens und Journaliſten, denen der „Ring“ Gehälter für 
ne tSthun zu zahlen für gut fand,“ zeigen. In mehre- 
ft Fällen wurden die Zahlungen an Perſonen fortge— 
eine 


die ſchon längſt todt find. Man ſagt, daß nach 
Nun mäßigen Ueberſchlage jährlich 600 Perſonen aus 
A aſche der Steuerzahler beſoldet wurden, die dafür 
. eine einzige Stunde Arbeit leiſteten, und daß eine 
deopelte Anzahl oder mehr enorme Gehälter für unbe⸗ 
ſuntende Dienſtleiſtungen bezog. „Mit einem Worte“ — 
NE die „Times“ — „der Unterhalt der Armee von 
ling" ⸗Miethlingen incl. ehemaliger Rumverkäufer, 
ſchleumler, Exzüchtlinge, Spieler, Raufer und anderer 
Huter Subjecte koſtete der Stadt, wie man glaubt, 
ie die Summe von 250,000 Pfd. Sterl.“ „Der 
En Comptroller agirende Her. Green“ — ſchreibt die 
nühborker „Handelszeitung“ — „ilt nicht zu beneiden. 
hr ‚Allen Seiten wird Geld von ihm verlangt, und es 
0 keine in der Kaſſe. Was vorhanden, reicht nicht ein⸗ 
2 hin zur Tilgung der am 1. November fällig werden⸗ 
En Anſprüche. Ungefähr achtzehn Millionen find, einer 
Aut tung zufolge, bis zum 18. Januar zu beſchaffen. 
wi ihm ruht die Laſt aller begangenen Sünden, und 
be ſchmeichelhafteſte Vertrauensvotum für ihn iſt es, 
tige Capitaliſten ſich bereit finden laſſen, ihm ohne hin⸗ 


Ar ende Garantie in den dringendſten Fällen zu Hilfe 
1 Ertoammen. Der Richter Barnard kommt ihm auf ſein 
ſuchen durch eine authentiſche Interpretation ſeiner 
Aunction“ zu Hilfe, der zufolge Nichts der Aufnahme 
N Geldern zum Zweck der Bezahlung von Arbeitslöh⸗ 
N und Gehältern im Wege ſteht.“ 
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Provinzielles. 


9 Marienwerder, den 17. October. Dramatiſche 
bertlräge des Herrn Richard Türſchmann. Wir haben 
Keule außer über Fauſt, auf den wir zurückkommen wer: 
noch über „Antigone“ und Brunhild“, erſteres am 
tag letzteres am Sonnabend vorgetragen, zu berichten. 
10 können uns, nachdem wir uns eingehender über die 
en erſten Vorträge geäußert, darauf beſchränken, zu 
atiren, daß Herr Türſchmann auch indieſen beiden Vor⸗ 
MIN allen künſtleriſchen Anforderungen weitaus genügte. 
dor glauben nicht zu weit zu gehen, wenn nicht über, ſo 
10 neben die erſten Vorleſer unſerer Zeit ſtellen, was 
ten Organ u. die richtige, Auffaſſung des Vorgetragenen 
ft. Ueber denſelben ſteht er aber unbedingt dadurch 
FR er nicht vorlieft, ſondern frei vorträgt, daß er alſo 
m Stande ift, die bei Vorleſern immerhin getheilte Auf, 
erkſamkeit ganz dem Inhalte zu widmen. 
Bed o erſetzt, von den Decorationen, als von geringer 
in Utung, abgeſehen, ein Vortrag des Hrn. Türſchmann 
N, nur vollſtändig die Bühne; er bietet auch, der Ver⸗ 
hi dung des modernen Theaters gegenüber, kräftige ge⸗ 
Be Koft, und es ift immerhin als gutes Zeichen zu 
hinten, daß dieſelben jo reichen ungetheilten Beifall 
die en. In „Antigone“ führte Herr T. ſeine Zuhörer in 
ie} altgriechiſche Tragödie ein, welche, längſt von den Ge⸗ 
an anerkannt und geſchätzt, verdient, auch in weiteren 
ins en verbreitet zu werden. In „Brunhild“ führte er 
Di das beſte dramatiſche Werk eines lebenden deutſchen 
A dterg „Geibel“ vor. So, wie Hr. Türſchmann die 
did vortrug, mit Weglaſſung vieler breitipurigen, 
uit kappen Abgeſchloſſenheit der frühmittelalterlichen Cha⸗ 
tr 1° unangemeſſenen Reden, war Brunhild von erſchüt⸗ 
ber Wirkung. 
. Doch gehen wir zum geſtrigen Schlußvortrage, zu 
delt dem unſterblichen Meiſterwerke unſeres Dichter⸗ 
ten „Göthe“, über. War die Zahl der Zuhörer, welche 
„beiden obengenannten Vorträge des Herrn T. fanden, 
u zahlreicher, jo batten ſich zum Fauſt eine Anzahl von 
en gefunden, welche den berechtigten Anſprüchen Hrn. 
auch auf höheren pekuniären Erfolg genügte. Mit 
eſer größeren Theinahme trug wohl auch die Wahl 
Stücks bei; aber ihren eigentlichen Grund dürfte ſie 
dun darin finden, daß Herr T. ſich die Anerkennug Aller 
ch ſeine Vorträge gewonnen hat, daß, wer einmal die 
hundenheit gehabt, ihn zu hören, jo leicht dieſelbe nicht 
ergehen läßt und auch andere auffordert, die Schätze 
er klaſſiſchen Literatur, die Herr T in ſo wirkſamer 
e zu heben verſteht, mit zu bewundern. Hr. T. ge⸗ 
di, zu den gottbegnadeten Jüngern der Thalia, welche, 
„Der unſterbliche Daviſon, vollſtändig mit ihren Rollen 
chen erſcheinen, denen gleichſam durch Intuition der 
dal der Rolle, die fie ſpielen, eingehaucht. wird. Sein 
MN Phiſtopheles“, jein „Gretchen“ waren die Charactere, 
EN die Perſonen, welche dem Dichter vorgeſchwebt. 
Allen Freunden Hrn. Ts., und er hat ſich deren ja 
le während ſeiner hieſigen Anweſenheit erworben, 
n wir ſchließlich noch die gewiß willkommene Mite 


& verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß der Vatikan 


theilung machen, daß derſelbe am 1. Januar hier zurück⸗ 
kehren und einen neuen Cyklus von Vorträgen halten wird. 

Konitz. Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat der 
Reichslagsabgeordnete des hieſigen Kreiſes v. Haza-Nad- 
litz ſein Mandat niedergelegt und dürfte ſomit demnächſt 
eine Neuwahl zu erwarten fein. Die klericale „Schleſ. 
Volkszeitung“ hält den Sieg der Katholiken für gewiß 
und führt an, daß der hieſige Kreis nach der Volkszählung 
von 1867 50,713 Katholiken gegen 15,109 Proteſtanten 
und 2159 Juden zähle. Die Frage ob Katholik, ob Pole 
laſſe ſich ſeiner Zeit leicht entſcheideu. Vor allem ſei 
daran zu denken, einen Mann von entſchiedener katholiſcher 
Geſinnung auf die Candidatenliſte zu” bringen. Solche 
Männer ſeien leicht in Berlin zu finden. Die „Ger⸗ 
mania“ bringt den Prinzen Nadeziwill (Berlin) in Vor⸗ 
ſchlag. Derſelbe wurde bei der vorigen Wahl im Deutſch 
Croner Kreiſe für Klerikale u. Conſervative in Vorſchlag ger 
bracht. Seine Wahl mißglückte indeß vollſtändig. — Man 
ſieht alſo, daß die Klerikalen u. Polen des hieſigen Kreiſes 
bereits die größte Rührigkeit zeigen, während die Deutſchen bis 
heute noch ruhig zuſehen. Obgleich ein Sieg des deut⸗ 
ſchen Elemerts kaum zu erwarten ſein dürfte, wäre es 
doch wohl an der Zeit, nun auch deutſcherſeits an die 
Mittel und Wege zu denken, um ſich von den Katholiken 
den Sieg nicht zu leicht ſtreitig machen zu laſſen. (K. Z.) 


Ver ſchieden es. 


— Mittels Allerh. Cabinetsordre vom 7. October 
wird den Commandeuren der den mobilen Diviſionen der 
Occupationsarmee in Frankreich zugewieſenen Feld⸗Artil⸗ 
lerie-Abtheilungen für die Dauer dieſes Reſſortsverhält⸗ 
niſſes das Recht zur Ausübung der niederen Gerichtsbar⸗ 
keit verliehen. Den zu beſtellenden unterſuchungsführenden 
Ofſicieren iſt eine monatliche Zulage von 3 Thalern zu 
bewilligen. 

— Der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, welcher unterm 8. December 1870 vom Groß— 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin zum Sekondelieutenant 
à la suite des mecklenburgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 
ernannt wurde, iſt jetzt vom Kaiſer in Dienſt⸗Charge be⸗ 
ſtätigt worden. 


Locales. 


— Ordentliche Stadtperordueten-Litzung am 18. d. M. Vor⸗ 
ſitzender Herr Juſtizrath Kroll — im Ganzen 20 Mitglieder 
anweſend. — Vom Magiſtrat Herr Stadtrath Hagemann. 

Von dem eingegangenen Neferipte der Kgl. Regierung zu 
Marienwerder vom 3. Octbr. cr., wodurch das Gehalt des 1. 
Bürgermeiſters auf 1800 Thlr. feſtgeſetzt wird, nimmt die Verſ. 
Kenntniß. — Die vom Magiſtrat in Antrag gebrachte An⸗ 
ſchaffung von zwei Roßhaar⸗Matratzen für die Zimmer erkrank⸗ 
ter Dienſtboten wird genehmigt. — Der verwittweten Frau 
Wallis wird der Zuſchlag für Lieferung des Papiers pro 1872 
extheilt. — Der Antrag des Magiſtrats, den beim Brückenbau 
beſchäftigten Zimmerleuten einen Richtſchmaus zu geben, und 


dazu die Summe von 100 Thlr. aus dem Titel „Insgemein“ 


des Brückenbauanſchlages zu entnehmen, wurde nicht genehmigt. 
— Die vom Magiſtrat beantragte Genehmigung zur Verpach⸗ 
tung des Ufer⸗ und des Marktſtandgeldes nach den alten Be⸗ 
dingungen wurde ertheilt. — In Folge Antrags des Magiſtrats 
wegen Erhebung des Brückengeldes, ermächtigt die Verſamml. 
denſelben zur einſtweiligen Erhehung des Brückengeldes nach 
dem beſtehenden Tarife, behält ſich indeſſen zweckdienliche Ab⸗ 
änderungen in einzelnen Poſitionen vor. — Der Antrag des 
Magiſtrats wegen Bewilligung von 95 Thlr. 26 Sg. 11 Pfg. 
aus dem Extraordinarium des Kämmerei-Bau⸗ Fonds zum 
Ausbau des Holzſtalles im Elenden- Hospital, ſowie die Be⸗ 
dingungen zur Lieferung von Särgen für verſtorbene Stadt⸗ 
arme pro 1872, 73 und 74, — und endlich der Antrag wegen 
Reparatur des Hauſes Neuſtadt Nr. 216 für die Anſchlags⸗ 
ſumme von 100 Thlr. wurden genehmigt. — Ueber den Antrag 
der Herren Gebr. Lipmann, die Ueberfahrt eines zweiten 
Omnibus über die Weichſelbrücke für einen monatlichen Abonne⸗ 
mentspreis von 10 Thlr. ſoll der Maniftrat erſt darum um 
Auskunft gebeten werden, ob nach Zerſtörung der Weichſelbrücke 
die mit den Antragſtellern geſchloſſenen Verträge noch in Kraft 
geblieben find. Der Rechnung der Gasanſtalts-Kaſſe pro 1. 
July 1868/69 wurde Decharge ertheilt und die Ueberſchreitung 
des Baufonds genehmigt, und zwar beides mit der Bedingung, 
daß zuvor die fehlenden Unterſchriften der Cautions⸗Vermerke 
beſchafft werden, wogegen die Verf aber den großen Verbrauch 
von den neu bezogenen Kohlen, ohne vorherige Prüfung ihrer 
Ergiebigkeit, rügt. — Den von den Herren Mallon und Gen. 
betreffs der Koſten der Gasleitung nach dem Bahnhofe, Gas⸗ 
verbrauch und Angabe der Zeit, eingebrachten Antrag hat die 
Verſ. zu dem ihrigen gemacht, und den Magiſtrat um Beant⸗ 
wortung gebeten. — Außerdem wurde in geheimer Sitzung ein 
Geſuch um Penſionsertheilung und zwei Geſuche wegen Hergabe 
von Gratificationen erledigt. 

— Schulbauten. Eine uns von Danzig zugebende Nachricht 
über die dortigen Schulgebäude, ſowie in Betreff der dortigen 
Lehrergehälter dürfte in mehrfacher Beziebung auch hier von 
Intereſſe ſein. Sie lautet: Die hier in neueſter Zeit ausge⸗ 
führten und noch in Ausführung begriffenen Bauten von Schul⸗ 
häuſern tragen den Stempel der Großartigkeit und Solidität. 
— Die Danziger legen aber auch ihren ganzen kommunalen 
Stolz in eben dieſe Bauten, indem fie fich wohl bewußt find, 
daß eben die Schulgebäude ſich als ein äußerlicher monumen⸗ 
taler Ausdruck für die Kulturhöhe einer Kommune hinſtellen 
und darum eben über die zu dieſem Zwecke erforderlichen Opfer 
nicht ängſtlich feilſchen. Was auch ſonſt für die hieſigen Schu⸗ 


len geopfert wird, geſchieht mit Bereitwilligkeit und Freudig⸗ 
keit. Herr Oberbürgermeiſter v. Winter, der ſich für das 


hieſige Schulweſen bereits ein bleibendes Verdienſt erworben 


und auch für die Organe derſelben ein warmes Herz hat, hat 
die Lehrer, um ſolche mit den Kommunal⸗Unterbeamten gleich⸗ 


zuſtellen, zu einer Petition an den Magiſtrat um Gehaltser⸗ 


höhung veranlaßt. Bisher erhielt hier der letzte Lehrer 250, 


der erſte bis 550 Thaler, und war dieſer zugleich Hauptlehrer 


ſo wurde ihm für Leitung der Schule noch eine extraordinäre 


Zulage von 100 Thlr. gewährt. Die jetzt in der Petition auf⸗ 
geſtellte Gehaltsſtala beginnt mit 390 und ſteigt bis auf 600 
Thlr. excl. der 100 Thlr. Zulage für den Hauptlehrer. Hoffent⸗ 
lich wird dieſe Petition von den ſtädtiſchen Behörden geneh⸗ 
migt werden. 

— Lotterie. Bei der am 19. October fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Kl. 144. Kgl. Preuß Klaſſen⸗Lotterie fielen: 1 Haupt⸗ 
gewinn zu 20000 Thlr. bei Böhm in Brieg auf Nr. 7275. 
2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 28269, 29169. 3 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 2804, 11007, 86120. 51 Gewinne zu 
1000 Thlr. auf Nr. 1349, 2038, 3221, 5452, 8428, 9719, 11072, 
12359, 13052, 14667, 16554, 20400, 826, 21319, 673, 24119, 
26277, 28573, 29185, 32714, 34007, 427, 903, 35473, 36205, 
37429, 795, 38025, 48429, 50964, 52556, 54800, 56240, 58489, 
517, 586, 59215, 60041, 62146, 64670, 65084, 68897, 70988, 
73150, 77217, 80307, 82251, 928, 83256, 364, 90008. 57 Ge⸗ 
winne zu 500 Thlr. auf Nr. 1095, 910, 6087, 7004, 9913, 13762, 
490, 987, 14616, 898, 19079, 717, 22050, 349, 891, 23465, 
27587, 32142, 171, 34891, 37436, 791, 40027, 41635, 43139, 
45803, 46900, 49224, 467, 50140, 403, 51384, 623, 53389, 54669, 
58606, 59201, 448, 60192, 305, 62920, 65077, 208, 512, 66381, 
188, 68075, 70318, 74969, 76838, 78128, 82299, 83067, 683, 
88756, 903, 92269. 


SBörlen⸗ꝓerichl. 
Berlin, den 19. Oktober cr. 
Sands: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten 7 
Warſchau 8 Tage F 
Poln. Pfandbriefe 4% 72 


Weſtpreuß. do. 4% S 89 
Poſener Do- neue 1% ůͥùen i i 1g 
e eier 96 
Oeſterr. Banknoten 490 , . 84/8 
Italiener. Fe 581/8 
Weizen: 

Octbr. 84 ½ 
Uoggen feſter. 
leds”, Berta: FR TIFRETETIDBRE 
Oetbr.⸗Novbr. 3 ͤ SI SEE 
Nöovbr Dez ESF) 
April⸗Mai REP TS A Reg 588/ 
h ðͤ v 
pro Nodbr Deert 
Spiritus fefter, 
L a GE READER VE 
Oetbr.⸗Novbr. 5 22. 5 
April Ma.. 8 20. 25 


Getreide⸗Markt. 
Cboru, den 20. October. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: freundlich. Mittags 12 Uhr 12 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe feſt. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 


Pfd. 78—82 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81 — 83 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, höher 122—125 Pfd. 51—52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 46—48 Thlr., Kochwaare 52— 54 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 21-22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27½ Sgr. 

Danzig, den 19. October. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: feine glaſige und weiße Qualität behauptet, 
geringere Gattungen gedrückt. Zu notiren: für ordinär und 
bunt 120—123 Pfd. von 70—73 Thlr, roth 126-132 Pfd. 
von 76-80 Thlr., hell- und hochbunt und glaſig 125 — 132 
Pfd. von 80—84 Thlr, weiß 126 132 Pfd. von 83 85 Thlr. 
pro 2000 Pfd. ; 

Roggen, mattter, friiher 120—125 Pfd. von 51½— 54 Thlr. 
pro 2000 Pfd. 

Gerſte, weiße kleine 100105 Pfd. von 44½ —50 Thlr., große 
108-112 Pfd. von 49—52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erb.ſen, nach Qualität 50—53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität von 37 —39 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Steltin, den 19. October., Nachmittags 1 Uhr. 

Weizen, loco 66-82, per Oktober 81½ Br., pr. Oectober⸗ 
November 80% per Frühjahr 81%. 

Roggen, loco 54½ 58, per October —, October-November 
57, per Frühjahr 57 ½. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 29, per Oktober 100 Kilogr. 
29, per April⸗Mai 100 Kilogramm 28. 

Spiritus, loco 217/12, per, October 21¼, per Frühjahr 20½. 

— —— — —ä— — 

Amtliche Tagesnotizen. 


Den 20. October. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 7 Zoll. 


Inferate. 


Heute Nachmittag wurden wir durch 
die Geburt eines kräftigen Sohnes er⸗ 
freut. 

Thorn, den 19. October 1871. 

Julius Ehrlich und Frau. 


Pollzeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die in der nächſten 
Zeit ftaitfindende Uebergabe der neuen 
Weichſelbrücke zum öffentlichen Verkehr wer⸗ 
den folgende Beſtimmungen des Polizei- 
Reglements vom 4. November 1863 betr. 
die Benutzung und Paſſirung der Brücken 
über den Weichſelſtrom bei Thorn hierdurch 
zur genaueſten Beachtung in Exinnerung 
gebracht: 

8 1. Die Brücke kaun paſſirt wer⸗ 
den von Fuhrwerken jeder Art mit einer 
Belaſtung von höchſtens 40 Centner (excl. 
Wagen). Die Höhe der Fuhrwerke, reſp. 
der Ladung darf nur 12 Fuß über der 
Brückenbahn, die Breite der Ladung höch⸗ 
ſtens 9 Fuß betragen. 

8 3. Fuhrwerke dürfen die Brücken 
nur im Schritt paſſiren und müſſen rechts 
ausweichen. 

Die Fuhrwerke müſſen beim 
Ueberfahren über die Brücke vier Ruthen 
von einander entfernt bleiben; kein Wagen 
darf dem andern vorfahren. 

8 19. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehenden Beſtimmungen werden mit 
einer Geldbuße bis 10 Thaler, welche der 
Brückenbaukaſſe gebührt, oder verhältniß⸗ 
mäßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 

Thorn den 20. October 1871. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung von heut iſt die 
in Thorn errichtete Handelsniederlaſſung 
des Kaufmanns Beleslaw Bulinski eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma 

„B. Bulinski“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter einge⸗ 
tragen. 

Thorn, den 4. October 1871. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Abtheilung. 


Stadttheater in Thorn. 


Sonntag, den 22. October 1871 


Cheatervorſtellung, 
ausgeführt von den Mitgliedern des 
Cöcilien vereins 
zu einem wohlthätigen Zweck. 

Gegeben wird: 5 % 
1. Meine Nichte und mein Bär. 
Poſſe in 3 Aufzügen. 

2. Wesele na Pradniku. 
Obrazek ludowy w 2 odstonach z tancem 
i Spiewem. 

Billette ſind zu haben bei den Herren A. 
Mazurkiewiez, Bulakowski und in 
der Buchhandlung des Herrn Matthesius. 

Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Heute Sonnabend, den 21. October 


all 0 
Wwe. Raiko wWsS k i, 
Jacobs Vorſtadt Nr. 1. 


Dam Waser ſchen Lotal ug 
Sonntag und Montag 
Tanzbergnügen 


ohne Entree. 


Kissners Restauration. 
Sonnabend, den 21. October 
Abends 7 Uhr 


getroffen, und be⸗ 
ginnt Sonntag ihre 
Vorſtellungen, 
Hauptfütterung u. 
Dreſſur der Raub⸗ 


N ke 


— A thiere 
Nachmittags 4, u. Abends 8 Uhr. 
Hochachtungsvoll 
Wwe. Kühn, 
Menageriebeſitzerin. 


E gut möblirte Stube ſofort zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen bei 
J. Schlesinger. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Baltischer Lo 


< 


vd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Stettin und New⸗A 


Ork 


eventuell Kopenhagen und Chriſtianſand anlaufend. 


vermittelſt der neuen Poſt-Dampſſchiffe I. Klaſſe. 
Dienſtag, 31. October, 


Humboldt, Capt. P. Barandon, 
Franklin, Capt. F. Dreyer, 


von den Vereinigten Staaten 


2½ Sgr. 


Mittags, 


Dienſtag, 28. November, Mittags, 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 100 Thlr. Pr. Crt., Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. incl. 
Beköſtigung. Packetbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und 


Briefe find zu bezeichnen „via Stettin.“ 


Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, 


ſowie an 


Beförderungs⸗Unternehmer 


Für borſtehende Postdampfschiffe ſchließt 
Ueberfahrts-Contraete der conceſſionirte Auswanderer⸗ 


Moriz Vethcke in Stettin, Aloſterſtr. 3. 


Die Direftion in Stettin. 


Von der vorzüglichen 


Rheumalismus⸗Salbe 
in Büchſen A 20 Sgr. und 1 Thlr., 
ſicherſtes Heilmittel gegen Gicht, Rheuma 
ꝛc., ſowie vom Wund⸗Heil⸗Pflaſter 
a Lth. 5 Sgr., heilſam bei allen Arten 
Leiden, als: Hieb⸗ und Stichwunden, Beu⸗ 
len, Geſchwülſten, Magen⸗ und Rücken⸗ 
ſchmerzen ꝛc, beide Heilmittel vom Herrn 
Scharfrichtereibeſ. J. Georg Krätz, 
hält ſtets Lager für Thorn Herr 

Ernst Lambeck, Buchhandlung. 


NB. Nur plombirte Büchſen ſind 
echt. Für die Vorzüglichkeit beider Heil⸗ 
mittel bürgen tauſende von Atteſten. 

L. Hochheimer & Co. in Zeitz 
Alleinige Verkäufer für Deutſchland und 
das Ausland. 


Atteſt. 

Durch den mehrwöchentlichen Gebrauch 
der Rheumatismusfalbe des Herrn 
Schatfrichtereibeſitzer J. Georg Krätz hier 
bin ich von meinen alten, hartnäckigen 
rheumatiſchen Schmerzen vollſtändig befreit, 
was ich hiermit atteſtire. 

Zeitz, den 12. November 1870. 

Wöe Reichardt, Tiſchlermeiſter. 


F mm — — 
Heilkraft zur Regelung 
der Geſundheit. 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 

Die in der Malzextrakt⸗Dampf⸗ 
Brauerei zu Berlin von Herrn Hof- 
lieferant Johann Hoff erzeugten Malz⸗ 
Heilnahrungsmittel beſitzen eine, jetzt 
von den berühmteſten ärztlichen Au⸗ 
toritäten aller Länder anerkannte 
Heilkraft zur Regelung der Geſund⸗ 
heit. — Ihr Malzextrakt hat in wun⸗ 
derbarer Weiſe mein Magenübel be⸗ 
ſeitigt und meinen Appetit gehoben. 
J. Verdelmann in Rotterdam. 
Schelm, 2. Auguſt 1871. Ihre Malz⸗ 
Chocolade hat den Krankheitserſcheinun⸗ 
gen meiner Frau, Magerkeit ꝛc. kräfti⸗ 
gen Einhalt gethan. W. Brücher, 

Cartonage⸗Fabrikant. — Ihre Bruſt⸗ 
malzbonbons wirkten ſehr heilſam. F. 
Elück, Sattlermeiſter in Surany. 
Verkaufsſtelle bei R. Werner 
in Thorn. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck iſt zu haben: 


Hülfsbüchlein in Choleragefahr. 

Eine Volksſchrift zu Belehrung über 
Urſachen, zweckmäßigſte Berhütung und 
Behandlung der Eholera nach den neueſten 
Erfahrungen. 

3. Aufl. Preis 4 Sgr. 

Mein Schuh- u. Stiefellager 

befindet ſich jetzt 


Altſtädt. Markt Mr. 295, 


nahe der Poſt und dem Hotel „Drei 
Kronen.“ J. S. Caro. 


Trog der bedeutenden Steigerung 
offerire ich 

4/4 br. Kattun waſchächt a 2 Sgr. 

Mb. franzöſiſch A 3 Sgr. 

5/4 br. Hemdenleinwand ½ Pan 


I, P Thlr. 
15 Sgr. 


5/, br. Shirting guter Qualität 2¼ Sgr. 
1% br. Shirting und Chiffon a 3 Sgr. 
Ebenſo offerire ich ſeht gute gebleichte 
und ungebleichte Parchends, Kleiderſtoffe, 
ſowie Damenmäntel u. Jaquets zu auffallend 
billigen aber feſten Preiſen. 
Herrmann Loewenberg, 
Breiteſtraße 448. 


Sichere Hilfe für Männer! 
Alle Geſchlechtskranke, Gefhwächte, durch Onanie 
Zerrüttete ꝛc. finden einzig ſichere Hilfe in dem 
Buche: „Dr. Retau's Selbſtbewahrung.“ (Mit 
27 pathol.⸗anatom. Abbildungen), das in G. 
ane Schulbuchhandlung in Leipzig in 72. 
uflage erſchienen und dort, ſowie in jeder 
Buchhandlung, in Thorn bei J. Wallis für 
1 Thlr. zu bekommen iſt. 
de Di.eſes Buch wurde ſelbſt von Regierun⸗ 
gen, als durchaus reell und nutzbringend 
anerkannt. 


” 


Lade & Co. Soran, UL. 


berechnet vom 1. Januar f. an ihre 
Preise für eine Normalgrösse von 80/45 
Centimeter.| 


„Prode-Karloffel 


der Brauerei des Herru Streich 
zur Anſicht. 
Scheffel 25 Silbergroſchen. 
Sommer Pygr za. 

Ein photographiſcher Appa⸗ 
rat ſteht billig zu verkaufen Brückenſtraße 
Nro. 15, 2 Treppen. 

Dem Käufer kann unentgeltlich Un⸗ 
terricht in der Photographie ertheilt 
werden. 


1350 Schaafe 


ſind billig zu kaufen auf Dominium 
Bielawy bei Thorn. 


— Caffees = 


feinſter Auswahl empfiehlt beſonders 
Carl Spiller. 


15 Thlr. Belohnung! 


Demjenigen, der mir zu meiner Brieftaſche, 
die ich im Bärwald'ſchen Comtoir (Moritz 
Meyer) vergeſſen habe, verhilft. Dieſelbe 
enthält 122 Rub. und einige Thaler pr. 


Courant. 
A. Riebold, 
. 
Ein Mädchen, geübt in Utz 
arbeiten, findet Beschäftigung 


bei Jadwiga Rakowiez, Weissestr. 


74, 1 Treppe hoch. 
— 1 


Jadwiga Rakowier, 


TEIORN 


74. Weisse Strasse 74. 
Eine Treppe hoch. 


LAGER 


HÜTEN, CGOIFFUREN 
Blumen, Federn, Blonden, 
TÜLLS und BÄNDERN. 


Stadttheater - Keller. 
Täglich - 
Adler: Bier 
vom Faß. — 
ene, 
Hiermit mache ich dem geehrten Pub 0 
kum die ergebene Anzeige, daß ich vom“ 
November Mittags a 


Table d’höte 


halten werde. 


Aatel de Copernicus 


Torten, Tafelaufſätze, Gan 
tumiles, ſowie andere Arik 

liefere ich fein und wohlſchmeckend. 
DER R. Bohl, Conditor— 
Butter!!! 
beſtens ausgearbeitete Tiſchwaare 11 SB" 
Abfallende Qualität billiger bei A 
Carl Spiller. 2 
Stralſunder Spielkarten 
empfiehlt E. F. Schwartz 4 
Ein guter Flügel mit vollem Tos 
billig zu miethen bei 5 
Carl Reiche 


Bayhriſch⸗Lager⸗Bier 
30 Fl. 15 115 100 W. Pietsch 


Lichte 
Paraffin⸗, Stearin⸗, Compoſitions-, alt‘ 
empfiehlt Carl Spiller 

Beſte fremde Lager⸗WBiere in h 
ren und kleineren Gefäßen, desgleichen 
Flaſchen, empfiehlt zu billigem Preiſe 

J. Schlesinger 

Heute Abend 6 Uhr frisch; 

Fleiſch⸗, Leber- und Grub! 

wurſt. W. Thomas, 20 
Schubmacherſtr. Nr. 4 


Kieler Fettbücklinge a 9 Pf. un 
Sprotten bei 1 
L. Dammann & Kordes 


Auf feſte Plätze macht aufmerkſam 4 
St. Makowski 


Eine geübte Schneideri 
ſucht Beſchäftigung in und außer 
Hauſe; zu erfragen Tuchmacherſtr. Nr. 
auf dem Hofe. | 
(Fir Wohnung beſtehend aus 3 Zim 5 

Alkoven nebſt Zubehör, jedoch a 
Altſtadt, wird zu miethen geſucht. 
zu erfragen in der Exped. d. Ztg. el 
Igr. m. Zim. 3. orm. Kl. Gerberſtr. 20, 5 

Zimmer für eine einz. Perf. in) 15 
zu vermiethen Bromb. Vorſtadt . 

Es predigen. 

Am 20. Lonutag nach Trinitatis, deu 22. 
In der altſtädt. ev. Kirche. 

Vormittag Herr Superintendent Markaeee 

Militär - Gottesdienſt 12 Uhr Mittags, 11% 

nach Communion, wozu die Beichte u 5 
Uhr. Herr Garniſonprediger Rothe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. ent 


Freilag, den 27. October Herr Superint 
Markull. 


In der neuſt. ev. Kirche. 

. 2 we ° 15 Er. 
Nachmittag Herr! r Kle zonſt 
Dienſtag, den 17, October Wocdengetes 
etober Abends 5 Uhr He 


1 
del. 
180 


Morg. 8 Uhr Herr Pfarrer Kle 
Sonntag den 22. O 
Paſtor Rehm. 


